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7500 Russen an den Rarpathen gefangen.
Oie feindlichen Operationen gegen die Dardanellen sind noch weiter
hinausgeschoben. — In Kalkutta meuterten vier indische Regimenter.

Die türkisch-bulgarischen Beziehungen.
Äonstautinopel , 5. April . (T .-U.-Tel .)

Das ständige Werben der Tripleentente um die Gunst
Bulgariens , das etwas allzu plötzlich nach der griechischen
Absage eingesetzt hat, ruft hier nicht die mindeste Unruhe
hervor . An matzgebender Stelle herrscht volles Vertrauen,
Satz es keinerlei unterirdischen Einflüssen und Jntriguen
gelingen wird , die Politik Bulgariens aus seiner jetzigen
Bahn zu drängen , um es zum Sancho Pansa bei den Dar¬
danellen - Don Quixoterte zu machen. Einmal ist das
freundschaftliche Verhältnis der beiden Nachbarreiche auf
elementare gemeinsame Lebensinteressen gegründet. Den
leitenden Männern Bulgariens ist die Tatsache von der
Notwendigkeit des Fortbestehens der Türkei als Schutz-
wall gegen die russischen Ansprüche auf die Meerenge zu
sehr vertraut , als daß sie sich durch fragwürdige Wechsel
auf die Zukunft zu einer verderblichen Abenteuerpolitik
verlocken lietzen. Man Hab hier zu der Erklärung des bul¬
garischen Ministerpräsidenten Radoslawow beim Tagungs-
schluh der Sobranje , daß die Regierung sich durch keinerlei
eitles Versprechen würbe fortreitzen lassen und keiner
Pression nachgeben würde, völliges Vertrauen . Biel be¬
merkt wird es in politischen Kreisen, daß der hiesige bul¬
garische Geschäftsträger Dr . Kolusche nach einem mehr¬
tägigen Aufenthalt in Sofia unmittelbar am Tage seiner
Rückkehr eine lange Unterredung mit dem Minister des
Innern , Talaat Ben, hatte. Es verlautet , daß der Gegen¬
stand der Besprechung die ablehnende Haltung gegenüber
den Bemühungen zur Bildung eines neuen Balkanbundes
gewesen ist. Man weiß auf der hohen Pforte sehr wohl,
daß die Meerengen in Sofia im Sinne Bulgariens in tür¬
kischen Händen am besten aufgehoben sind und daß man in
Sofia keinerlei Neigung verspürt, um einer imaginären
Beute willen einen blutigen Krieg aller gegen alle auf dem
Balkan heraufznveschwören, bei dem nur Rußland pro¬
fitieren könne. Neben diesen Fragen der großen Politik
bildet die Lage in Mazedonien ein starkes Gegengewicht
gegen ein feindseliges Auftreten Bulgariens . Bulgaren
wie Mohammedaner leiden gemeinsam unter der serbischen
Gewaltherrschaft in Mazedonien. Die öffentliche Meinung
in beiden Ländern steht stark unter dem Eindruck dieser
Tatsache. Das Mitgefühl mit dem beklagenswerten Schick¬
sal der mazedonischenOpfer, das durch die Mitteilungen
zahlreicher Flüchtlinge täglich neue Nahrung erhält , hat in
beiden Ländern große gegenseitige Sympathien geschaffen,
die auf eine Erweiterung der bisherigen freundschaftlichen
Beziehungen von entscheidender Wirkung sein können.

ventzelos abgeschüttelt.
Athen, 8. April . sT.-U.-Tek.)

Die Veröffentlichung des ersten Teils des Memoran¬
dums des früheren Ministerpräsidenten Venizelos hat
überall die größte Erregung hervorgerufen. Die Parteien
nehmen leidenschaftlich zu einander Stellung , fast wie vor
der Minsterkrise, nur mit dem Unterschiede, daß sich jetzt
die überwiegende Mehrheit gegen Venizelos richtet. Die
unverhohlene Art , mit der Venizelos zugibt, Griechenland
zur Teilnahme am Kriege haben veranlassen zu wollen, er¬
regt gleichfalls die schärfste Mißbilligung. Mit merkwür¬
diger Frivolität erklärt Venizelos, daß er beabsichtigte,
weitgehende Zugeständnisse an Bulgarien zu machen, um
den Feldzug gegen die Türken zu ermöglichen. Die Athe¬
ner Presse bringt zahlreiche Kommentare, die meist in
scharfer Form Kritik an dem Memorandum üben: selbst die
Venizelos unbedingt ergebenen Blätter haben Mühe , ihn
zu entschuldigen. Auch die Negierung hat den ehemaligen
Ministerpräsidenten völlig abgeschüttelt. Ministerpräsident
Gunaris hat wiederholt sowohl in einer offiziösen Note
als auch mehreren Ausfragern gegenüber seinem tiefen
Erstaunen und Befremden Ausdruck gegeben, daß Beni-
zelos eine derartig sensationelle „Flucht in die Oeffentlich-
keit" zu seiner Rechtfertigung gewählt habe. Die Auffas¬
sung der augenblicklichen Regierung von den Notwendig¬
keiten der gegenwärtigen politischen Lage seien völlig ver¬
schieden von der des Kabinetts Venizelos. Infolge der all¬
gemeinen Erregung , die die Veröffentlichung des ersten
Teiles seines Memorandums hervorgerufen hat, hat sich
Venizelos veranlaßt gesehen, umgehend wenigstens den An¬
fang des zweiten Teils zu veröffentlichen. Allem Anscheine
nach verschlimmert er jedoch eher die Situation , als daß er
sie verbessert. Venizelos spricht von der seiner Ansicht nach
nie wiederkehrenden Gelegenheit, von der Errichtung eines
Groß -Griechenlands usw. Er erklärt seine damalige Hal¬
tung mit seiner Ueberzeugung einer baldigen Forcierung
der Dardanellen durch die Flotte der Verbündeten und
schließt mit einem Hinweis auf seinen selbstlosen Patrio¬
tismus . Die Abkehr der offiziellen Kreise von Venizelos
hat sich inzwischen noch deutlicher markiert. E'ne inspirierte
Note erklärt die Form, wie Venizelos in seiner Denkschrift
Regierungsgeheimnisse allerjüngften Datums etusr

ten Oeffentlichkeit unterbreitet , für geradezu staatsgefähr¬
dend.

Sofia , 6. April . lT .-U., Tel .)
Die Blätter veröffentlichen in langen Depeschen aus

Athen den Text des ersten Teils der Denkschrift des ehema¬
ligen griechischen Ministerpräsidenten BenizeloS . Das Me¬
morandum erregt daS allergrößte Interesse in Sofia , da
auch die Haltung Bulgariens in den letzten Wochen beleuch¬
tet wirb . Es scheint demnach, als ob die bulgarische Regie¬
rung einen großen Teil des Verdienstes trägt , daß der
Frieden auf dem Balkan aufrecht erhalten wurde . Die
ganze Jdeenrichtung , zu der Venizelos sich in seinem Me¬
morandum bekannte, wirb hier beinahe einstimmig ver¬
urteilt . _

Der serbisch-bulgarische Zwischenfall.
Rotterdam, 6. April . sEig Tel . Ctr. Bln .)

Während die gestrigen Pariser Morgenblätter sich ans
Rom eine optimistische Auffassung des serbisch-bulgarische»
Konfliktes melde« lasten, läßt sich der „Temps " hente aus
Risch berichte« , der Zwischenfall sei keineswegs anf dem
Wege einer friedliche« Beilegnng.

Wie«, 6. April . sTel . Ctr. Bln .)
Zu dem bulgarisch-serbischen Grenzzwischenfall wird

weiter gemeldet, baß die bulgarischen Komitatfcht nunmehr
auch Doiran  im griechischen Gebiet bedrohen, und baß
große griechische Verstärkungen nach der Grenze avgesanbt
worden sind.

Konftantinopel , 6. April . (Tel . Ctr. Bln .)
Ueber den bulgarisch-serbischen Grenzzwischenfall wird

dem „Turan " gemeldet: Fast auf der ganzen Grenze zwi¬
schen Serbien und Bulgarien mehren sich die
Kämpfe  der Banden . In Mazedonien , besonders in
G e w g e l i nehmen die Kämpfe den Charakter einer
regelrechten Schlacht  an.

AM. öfterr.-ungar. Tagesbericht.
Gute Nachrichten von den Narpathen.

Wie«, 8. April . (Ntchtamtt. Wolff -Tel .)
Amtlich wird verlautbart vom 6. April ISIS:
Die Kämpfe an de« Karpathen  nehmen noch »»etter

an Ausdehnung z«. Anf den Höhe« östlich des Laborcza-
tales eroberten  gestern de » tsche «nd unsere Trnppen
starke Stellungen der Rüste« und machten hierbei 8 010
Man « z« Gefangene « . I « den anschließende« Ab¬
schnitte« wurden mehrere heftige Angriffe unter große«
Berlnste » des Feindes blutig zurückgeschlagen, weitere
8 8 3 8 Russen gefangen  genommen.

I » Südostgalizie«  scheiterte auf den Höhe« nord¬
östlich von Ottynia ein Nachtangriff des FeiudeS.

Bei dem am 1. April südwestlich Uszie -BioSknpie ver¬
suchte« Borstoß des Gegners ans das südliche Dnjeftr-
«ler  wnrden zwei Batailone  des rnsfischen Alexan-
der-Fnfanterie -Regimeuts vernichtet.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstahes:
v. Höfer,  Felümarschalleutnaut.

Militärmeuterei in Uattutta.
Mailand , 8. April . (Tel . Ctr . Bln .)

Der „Sera " berichtet über Amsterdam ans Batavia : In
Kalkutta « enterte« 1 indische Regimenter gegen ihre eng¬
lischen Offiziere . Die Unruhen waren beim Abgang der
Mcldnng noch nicht unterdrückt.

Erfolge deutscher Unterseeboote.
Lyon. 6. April . sT .-'Ü. Te!.)

Tie Lyoner Blätter berichten Einzelheiten über die
Torpedierung des französischen Fi/cherfahrzeuges „Paquo-
rette", eines Segelschiffes von 608 To ., das von Feeamp
nach Neufundland fuhr. Es wurde in der Nähe der Küste
des Departement - Seine Jnferieure , 8 Meilen vom Kap
Antibes , von einem deutschen Unterseeboote angegriffen
und versenkt. Die Besatzung, welche aus 32 Minen be¬
stand, rettete sich in 8 Barken, Dir Nummer des Mter -.
ImSod)«!  ui ««bekannt. *-* w

Neues über die Seeschlacht an der
Dogger Saul.

Bon Kontreadmiral z. D . Fotz.*)
Zum besseren Verständnis des Folgenden wüsten einigl

seemännisch technische Bemerkungen vorangesetzt werden.
Der Kampfplatz auf der offenen See spielt nicht die¬

selbe Rolle wie im Landkriege. Auf der See findet keiner
der Kämpfer gewisse Vorteile , wie sie sich im Gelände bie¬
ten mögen. Nur der gerade wehende Wind ist eine Größe,
die dem einen oder anderen von Vorteil sein kann. Der
Pulverbampf , der nach Luv feuernden Geschütze wird schnel¬
ler zerstreut, während die Dampfschwaden aus der dem
Winde abgekehrten Seite mitunter erstaunlich lang am
Schiffe haften bleiben und das Einrichten der Kanonen be¬
hindern.

DaS zuverlässigste Mittel , um die artilleristische Stärke
eines Schiffes zu schätzen, ist das „Brettseitgewicht", da»
Gewicht der Geschosse, die nach der dem Feinde zugekehr¬
ten Seite hin gleichzeitig abgeseuert werden können«
Werden diejenigen Geschütze berücksichtigt, die in der See¬
schlacht an der Doggerbank mitgewirkt haben, so ergibt sich
für die beteiligten großen Schiffe, daß die artilleristische
Ueberlegenheit auf Seite der Briten war und sich verhielt
wie 2,1:1,8.

Bon weiterem Einfluß aus den taktischen Wert eines
Schiffes ist seine Geschwindigkeit und sein Panzerschutz.
Die Geschwindigkeit der britischen Schiffe übtzrtraf die,
jenige der deutschen. Sie waren deshalb imstande, die
ihnen vorteilhafteste Entfernung und Stellung innezuhal¬
ten. Die Art ihrer Bewaffnung und ihre schwächere Pan¬
zerung wies sie daraus hin , auf möglichst große Entfernung
zu fechten, einmal, um die Deutschen an der Ausnutzung
ihrer durchgängig aus 16 Zentimeter -Kanonen bestehende«
Mittelartillerie zu hindern , der nur „Tiger " eine gleich¬
wertige entgegenzustellen hatte : andererseits bot eine
große Entfernung beffere Aussicht, daß ihr schwächerer;
Panzer die deutschen Schiffe abweisen werde. Ueber dkt
Eigenart der an der Schlacht beteiligt gewesenen Schiffe
gibt die nachstehende Liste Auskunft.

1. deutsche Schiffe:

Klaffe
Namen

8 2

e Bewaffnung
/Panjet in m/m

fl i! i II

Schlachtkreuzer
Derfflinger ? ?
Seyblitz 25000 26.5
Moltke 23000 28.4
Großer Kreuzer
Blücher 15800  25 .5

8-30.5L/45,12 -15an ?
10-28cm, 12-15cm 280
10-28cm, 12*15cm 260

9
?
?

3120
3000
3000

? ? 1000

I

12-2tcm , 8-15cm 180 _
iu\nm

4 kleine Kreuzer, deren Namen nicht bekannt sind und
mit 10 oder 12 10,5-Zentimeter bewaffnet sind.

20 Torpedoboote, deren Namen nicht bekannt sind und
mit 2 8,8 Zentimeter bewaffnet sind, ca. 700 Tonnen groß
und 30 Knoten schnell.

2. britische Schiffe:
Schlachtkreuzer
Tiger 30000 30 8-84.3« « L/45.12-15.2

L/50 2
Prinz.Royal30000 28.5 8-34.3cmL,45,16-10

2 L/50 2
Lion 80000 30 8-34.3cmL/45,16-10.2

L/50 S
NewZealandlSlOO 26.4 8-30.5cmL/45.16-10.2

L/50 5
Jndomitable20300 26.4 8-30.5cmL/46,16-10.2

L/50 1

bo.
bo.
bo.

2-15.2cm, 6-10.2cm
>o.

Klein.Kreuzer
Southampton 5500 25.5 8-15,2««
Nottingham 5530 25.5
Birmingham 5530 25.5
Loweftoft 5530 25.5
Arethufa 3600 29
Aurora 3600 29
Hnbmmteb 3600 29
16 Zerstörerd.
Meteorklasse 1200 34
lOZcrstörer d-

Attackklasse 820 29.7 2-10.2om
Am 24. Januar morgens befanden

„Seydlitz", „Moltke", „Derfflinger ", „Blücher ", vier kleine
Kreuzer — deren Namen nicht genannt werden — und

76
76
78
76
76
78

4-10.2« «

305 76 5080

305 76 5080

305 76 508C

254 76 3084

254 76_
zus."

3084
21M

26
— 51
— 51
_ 51_ 91

51
51

€. M. SS«

*) Berg), den Aufsatz „$ ie Seeschlacht vom 24 Fan«

UA »» (« iw
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zwei Flottillen zu zehn Torpedobooten unter Befehl des
Kontreadmirals Hipper mit nordwestlichem Kurs am Ost¬
rande der Dogger Bank. In der Morgendämmerung sich¬
teten die voranfahrenden kleinen Kreuzer voraus feind¬
liche Schiffe und wechselten mit ihnen Schüsse. Allgemein
hatte man den Eindruck, daß man es mit einer starken
Flottenabteiluug zu tun habe. Was zuerst ausgemacht
werden konnte, waren Linienschiffe, die in südlicher Rich¬
tung dampften. Vor ihnen fuhren fünf Schlachtkreuzer;
östlich der britischen Linie lagen vier leichte Kreuzer der
„Southampton "-Klasse; vor den Schlachtkreuzern drei
leichte Kreuzer der „Arethusa"-Klasse; zwischen diesen und
der Spitze der Schlachtkreuzer dampften 26 Zerstörer , da¬
von 16 der „M"-Klaffe, verhältnismäßig große und sehr
schwer bewaffnete Fahrzeuge ihrer Art und 10 der „Attacke-
Klasse. Der Wind wehte leicht aus Nordost; es war außer¬
gewöhnlich sichtig.

Gegen eine derartige Ueberlegenheit einen Erfolg zu
erfechten, war völlig ausgeschlossenund deshalb schwenkte
Admiral Hipper auf Südostkurs und rief die kleinen Kreu¬
zer und Torpedoboote an die Spitze der von den großen
Kreuzern gebildeten Linie, so zwar, daß die vier Kreuzer

ebenfalls Kiellinie bildeten, während die Torpedoboote
rechts davon Stellung nahmen.

Die britischen kleinen Kreuzer folgten und hielten
Fühlung ; die britischen Schlachtkreuzer strebten mit all¬
mählich auf 28,8 Knoten gesteigerter Geschwindigkeit, die
deutschen einzuholen. Es jst anzunehmen, daß die zuerst
bemerkten Linienschiffe in gleicher Weise verfahren sind.
Die britischen leichten Kreuzer nahmen Stellung links

hinter der deutschen Linie. Um 7H Uhr waren die briti¬
schen Schlachtkreuzer deutlich von den großen deutschen
Schiffen erkennbar. Sie hielten sich etwa auf gleichem
Kurse rechts hinter der deutschen Linie und sicherten sich
damit den Vorteil des Windes. Die großen Zerstörer
hielten sich zwischen der deutschen und britischen Linie etwas
rückwärts der fünf Schlachtkreuzer. Die gegenseitige Stel¬
lung gestattete, die schweren Geschütze zum Tragen zu
bringen . Um das in noch ausgiebigerer Weise tun S»
können, bildete die deutsche Linie eine steile Staffel nach
links . Admiral Beatty führte die britischen Kreuzer mit
dem „Lion". Als dieser sich dem deutschen Schlußschiff
„Blücher" auf 183 Hektometer genähert hatte, feuerte er den
ersten Schuß. Derselbe ging zu kurz. In systematischer
Weise schoß„Lion" sich auf „Blücher" ein. Um 9 Uhr 9
Min . beobachtet man aus britischer Seite den ersten Tref¬
fer. Um 9 Uhr 14 Min . antwortete das deutsche Geschwa¬
der. Um 9 Uhr 20 Min . fiel „Tiger " ein und nahm das
Feuer gegen „Blücher" auf, und „Lion" richtet das seine
nunmehr gegen „Blüchers" Vordermann , den „Dersflin-
ger". Auf 168 Hektometer will der Engländer dieses Schiff
mit mehreren Lagen eingedeckt haben; tatsächlich ist „Dersf-
linger " nur einmal getroffen worden. Das Geschoß wurde
aber durch den Panzer abgewiesen. Dann trat „Princeß
Royal " in düs Gefecht ein. Sic beschoß das deutsche Schluß¬
schiff ebenfalls. Um jene Zeit betrug die Entfernung zwi¬
schen „Lion" und „Blücher" 160 Hektometer. „New Zea-
land" nahm „Blücher", „Princeß Royal " „Derfflinger"
zum Ziel . Letztere will nach Beättys Bericht „Derfflinger"
erheblich beschädigt haben. In der Tat war das britische
Feuer sehr gut geleitet, wenn es auch nicht so wirksam
war , wie das von Beatty behauptet wird . „Blücher" wurde
mehrfach getroffen, sackte achteraus und bekam Schlagseite.
Auch „Seydlitz" scheint um diese Zeit den Treffer erhalten
zu haben, der einen Brand verursacht hat . Aber auch das
deutsche Feuer war erfolgreich. Davon aab das Stürzen
von Masten und Schornsteinen deutliche Kunde. Und nicht
nur das : das bis dahin ausgezeichnet geleitete britische
Feuer wurde von da ab wild und unregelmäßig . Man
wird kaum fehlgreifen, wenn das mit dem Verluste der
Masten erklärt wird ; denn die britische Schifssartillerie
wird von den in den Masten angebrachten Schwalben¬
nestern aus geleitet.

Admiral Hipper versuchte  mehrfach , n ffh vr an
die Briten heranzukommen,  um seine Mittel-
a r t i l l e r i e z u r G e l t u n g z u b r i n g e n, die der
britischen überlegen war . Sein Gegner aber wußte das
Dank seiner überlegenen Geschwindigkeit zu
vereiteln.  Die Gefechtsentfernung ist nicht unter 140
Hektometer gesunken. Wenn Admiral Beatty in seinem Be¬
richt behauptet hat, daß die Deutschen bestrebt gewesen seien,
die Entfernung zu vergrößern , so muß darauf erwidert
werden, daß deren wohlverstandenes Interesse ihnen das
Gegenteil gebot. Zweimal will Admiral Beatty geglaubt
haben, daß die deutschen Torpedoboote sich zum Angriffe
gegen seine großen Schiffe anschickten und dieselebe Beob¬
achtung veranlaßte den Führer der Zerstörer der „M"-
Klaffe, über die britische Spitze hinaus vorzustoßen, um
Liesen Angriff abzuwehren. „Lion" und „Tiger " wollen

Fahnenflucht.
Roman von Guido Kreutzer.

(84. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Der lange, blonde Agrarier gefiel ihr ; es war eine

instinktive Sympathie , die nicht dem Manne , sondern dem
Menschen galt. Aber in diesem Menschen steckte eine Rit¬
terlichkeit, die sich weitab von jeder Prätension hielt, weil
sie einen integrierenden Teil seiner ganzen Wesensart
bildete.

Sie konnten im Augenblick nur wenige flüchtige Worte
wechseln; dann bat Warkenrode zu Tisch und der Diener
begann aufzutragen . Anfänglich glitt das Gespräch von
einem Thema zum anderen, bis es sich allgemach auf das
„Fräulein aus dem ersten Stock" konzentrierte , wie der
Alte sie immer in gutmütigem Spott nannte . Sauna
Dyroff gab eine Schilderung der beiden letzten, am Kran¬
kenbett verplauderten Stunden . Sie hätte es ja mit ein
paar kurzen Bemerkungen abtun können; doch während
sie sprach, kam fast unmerklich eine seltsame Wandlung
über sie. Es war ja das erstemal, daß sie sich nach dem
tähen Tode ihres Bruders wieder in größerer Gesellschaft
befand, daß der dumpfe Druck des Alleinseins und Grü-
belns von ihr wich. Sic hatte die Empfindung , als tue
sich vor ihr wieder der Weg aus zu den Menschen, von
denen sie sich so lange Wochen abgeschlossen; als atme sie
wieder freier und froher. Sie hörte mit heimlichem freu¬
digen Staunen ihre gleichmütig plaudernde Stimme , die
noch nichts von der schmiegsamen, ruhigen Sicherheit der
Weltdame eingebüßt hatte. Und dachte in plötzlichem glück¬
lichen Schreck: „Ich bin ja noch so jung ; und was härme
ich mich ab und kämpfe in meiner stumpfen Einsamkeit
mit all den zwecklosen Problemen , die sich mir ja gar
nicht von selbst aufdränaen , sondern die ich gewaltsam
Herbeizerre und mir mühsam konstruiere? Da ist ja so
töricht! Das habe ich ja gar nicht nötig ! Ich bin ja noch
so jung . . . ich bin ja noch so jung !" Und rings am Tisch
die gespannt lauschenden Gesichter und das fröhliche Lächeln,
das ihr Geplauder ihnen auf die Lippen zwang.

Da nahm sie sich zusammen und zog alle Register ihrer
blendenden Konversation, die in der Berliner Gesellschaft^
sprichwörtlich geworben war . Unk es entging ihr nicht,'

Wiesbadener Zeitung
die deutschen Boote auch unter Feuer genommen haben,
worauf sie zurückgekehrt seien. Aus den deutschen Aus¬
lassungen ist von einem beabsichtigten Torpebobootsangriff
um diese Zeit nichts erwähnt.

Um 10 Uhr 48 Min . drehte „Blücher" nach Norden aus
der Linie. Er stand in Flammen und hatte schwere
Schlagseite.

Zu dieser Zeit muß ein U-Boot, ein Zeppelin und ein
Wasserflugzeug auf dem Schauplatze erschienen sein. Die
britischen Schlachtkreuzer umgingen das U-Boot in wei¬
tem Bogen, um sich dessen Angriff zu entziehen. Das ist
ihnen auch gelungen; das U-Boot hat nur einen der Zer¬
störer zum Sinken gebracht. Um 11 Uhr 3 Min . erhielt
„Lion" einen schweren Treffer unter Wasser, der den einen
Maschinenraum vollaufen ließ. Das Schiff mußte aus der
Linie gehen. Admiral Beatty signalisierte an „Jndomi-
table", dem „Blücher" den Rest zu geben, an „Tiger ", Prin¬
ceß Royal" und „New Zealand ", den Angriff auf die deut¬
schen Schlachtkreuzer fortzusetzen. „Jndomitable " dürfte
den Befehl ausgeführt haben; ob sie aber noch Gelegenheit
fand, das Feuer gegen den schwerwunden deutschen Kreuzer
zu eröffnen, scheint zweifelhaft, denn die deutschen Berichte
melden übereinstimmend, daß „Blücher" durch Zerstörer —
wahrscheinlich die „M"-Division — angegriffen worden sei.
Er suchte sich ihrer durch Artilleriefeuer zu entledigen und
versenkte zwei seiner Angreifer . Dann aber traf ihn ein
Torpedo und ließ ihn sinken. Bis zum letzten Augenblick
hat er seine Geschütze spielen lasten.

Zwischen den drei deutschen und britischen Schlacht¬
kreuzern ging das Gefecht inzwischen weiter . Als Admiral
Hipper den Feind genügend erschüttert glaubte, setzte er
seine Torpedoboote ein. Dieselben konnten sich dem Geg¬
ner jedoch nur bis auf 60 Hektometer nähern , denn sobald
die britischen Schiffe diesen Borstoß bemerkten, stellten sie
das Feuer ein und traten den Rückzug an. Eines der
Boote gab auf 60 Hektometer vier Torpedoschüsse ab und
hatte das Glück, den „Tiger " zu treffen, der alsbald sank.
Dieses Sinken wurde dem Admiral Hipper durch zwei an
Scheerenfernrohren beobachtenden Offizieren zweier ver-
schiedner Schiffe gleichzeitig gemeldet. Die Rauchschwa¬
den, die das Gefechtsfeld durchzogen und den Feind bald
verhüllten, bald einzelne seiner Schiffe sehen ließen, mach¬
ten es zunächst unmöglich, zu erkennen, welches Schiff der
feindlichen Linie dabei in Frage kam. Erst später hat sich
ergeben, daß es „Tiger " war , dem der Torpedo den Gna¬
denstoß gegeben hatte. Bestätigt wurde die Meldung vom
Sinken eines Schiffes durch die Beobachtungen des auf dem
Kampffelde eingetroffenen Zeppelin , dessen bereits Erwäh¬
nung geschah. Das Unterlassen einer Verfolgung erklärt
sich mit dem unvermuteten Abmarsch der am Morgen ge¬
sichteten britischen Linienschiffe. Andernfalls wäre sie sehr
wohl möglich gewesen, denn alle drei Schiffe waren um
jene Zeit voll gefechtsfähig, der Brand auf „Seydlitz" ge¬
löscht.

Diese zweite Phase war demnach die kritische. Dem
aufmerksamen Leser wird nicht entgangen sein, weshalb
die englischen Berichte sie mit Stillschweigen übergehen.
Fand in ihr ja doch eines der stärksten britischen Schiffe
sein Ende; und das darf nicht zugegeben werden. Alle
Verluste wertvoller Schiffe verheimlicht die britische Admi¬
ralität grundsätzlich.

Das klar zu stellen, die Vcrheimlichungstheorie der
Briten zu beleuchten, das war der Zweck dieser Zeilen , und
es soll durch sie auch verständlich gemacht werden, weshalb
der 24. Januar in der deutschen Flotte nicht nur als Ehren¬
tag, sondern auch als ein Erfolg der deutsche» Waffe» im
Kampfe gegen einen mehr als doppelt so starke» Gegner
betrachtet werden dars. Die deutsche Flotte verlor einen
Kreuzer von 18 800 Tonnen , die britische einen Schlacht¬
kreuzer von 80 000 Tonnen und drei Zerstörer von zusam¬
men etwa 8600 Tonnen . Ein weiterer Kreuzer „Lion"
wurde außer Gefecht gesetzt, ein dritter „Princeß Royal"-
schwer beschädigt. Bei diesem Ergebnis kann kein Zwei¬
fel sein, wer von beiden Parteien als am erfolgreichsten
angesehen werden muß.

Der Luftkrieg.
Mailand . 6. April . (Tel . Ctr . Bln .)

„Giornale d'Jtalia " meldet aus Skutari : Bier öster¬
reichische Flugzeuge flogen über Skutari . Es wurden
dreizehn Bomben abgeworfen, die an der Tabakfabrik und
an der Lokomotivhalle des Bahnhofs Schaden anrichteten.
Personen wurden nicht verletzt.

Amsterdam, 6. April . sTel. Ctr . Bln .)
„Telegraaf" meldet aus Turnhout vom 2. April , daß

zwischen Mechern und Hercnthals ein englischer Flieger

daß nur der Respekt vor ihrer Trauer die Herren davon
abhielt, in lautes Gelächter auszubrechen.

Ueber die Exkurfionsgelüstc der kleinen Patientin ent¬
spann sich zwischen Braten unkt Nachspeise eine angeregte
Aussprache. Just Warkenrode war natürlich durchaus da¬
gegen. „Sie hatten vollkommen recht, gnädige Frau , wenn
Sie ihre Zustimmung versagten !"

Doch sein Neffe sagte achselzuckend: „Weshalb denn den
Geselligkeitstrieb eines harmlosen Menschenkindes unter¬
drücken? Außerdem", und er sah mit seltsamem Lächeln zu
der blonden Frau hinüber , „gestehe ich zu meiner Schande,
daß ich ein wenig „pro domo" spreche. Der Vater hat in
meinem Leben eine gewisse Rolle gespielt; und nun würde
es mich naturgemäß interessieren, auch die Tochter kennen
zu lernen . Nahe Verwandtschaften, finde ich, reizen immer
gerade darüber zu Betrachtungen , inwieweit sich beide Teile
gleichen."

Das war in gleichmütigem Plauderton gesprochen. Die
Herren verstanden es natürlich nicht — anders Sanna
Dyroff. Die wußte — es war eine scharfe Herausforde¬
rung ; ein Kampfruf, der herüberflog : „Ich habe dich an
meiner Seite haben wollen, doch du magst nicht. Ich habe
um dich zum zweitenmal geworben — du hattest kein Wort
der Erklärung für mich. Wenn du jetzt Mut hast, dann
nimm den Fehdehandschuh auf!"

Den Bruchteil einer Sekunde streiften sich ihrer beider
Augen . . . als blitzten funkelnde Floretts gegeneinander.
Ein zäher, herrischer Eigenwille in dem harten Männer¬
blick, kalter, abwehrender Hochmut in der dunkelblauen,
fast bronzenen Iris . Und Liebe — zitternde, verhaltene
Leidenschaft hüben und drüben . Sie wußten es : sie fühl¬
ten den heißen Strom in der Brust und die jauchzende,
übermütige Lust am Waffenstreit. Wenn es erst soweit
war . . . wenn es erst soweit war ! Bis dahin aber . . .

Da wandte sich Sanna Dyrofs wieder dem Hausherrn
zu: „Auch ich spreche jetzt dafür , Herr Warkenrode, meiner
kleinen Freundin dies Erholungsstündchen zu gönnen.
Schließlich ist man immer so gesund, als man sich fühlt.
Und ich sollte meinen, wenn wir ihr eine weiche Sofaecke
einrichten, ist dabei keinerlei Gefahr zu befürchten."

Just Warkenrode schüttelte in komischer Betrübnis den
Kopf. „Ich sage ja — die Fugend kollidiert immer nnt
dem Alter ! So untreu zu werben und sich auf die Seite
Meines Neffen zu schlagen wenn ich JHKen Hak ic ver-
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zum Landen gezwungen und von den Deutschen gefangen
genommen wurde. _

Wiederherstellung des Eisenbahnverkehrs
mit der Bukowina.
Czernowitz, 6. April . (Tel . Ctr. Bin .)

Ter direkte seit September unterbrochene Bahn¬
anschluß der Bukowina mit Westösterreichist wiederherge¬
stellt. Am 3. April ist der erste Zug aus Westösterreich in
der Bukowina eingetroffen. Sämtliche politische und Ver¬
waltungsbehörden der Bukowina sind wieder in Tätigkeit.

Einberufung des Jahrgangs in Rußland.
Zürich, 6. April . (Tel . Ctr. Bln .)

Aus Petersburg wird hierher gemeldet, ein Ukas deS
Zaren berufe den Jahrgang 1916 ein, was eine Verstärkung
des russischen Heeres um 585 000 Mann bedeute. Die vor
sechs Monaten zur Marine ausgehobenen Mannschaften
wurden der Landarmee zugeteilt.

weitere Hinausschiebung der Dardanellenberennung
Rotterdam , 6. April . (Tel. Ctr. Bln .)

Der Korrespondent des Londoner „Daily Chronicle"
auf Tenedos kündigt au, daß die Unterbrechung der Aktion
der verbündeten Flotten gegen die Dardanellen noch
einige Wochen sortdaucrn werde. Dann aber werde ein
entscheidenderAngriff erfolgen.

Steigerung der wirtschaftlichen Schwierigkeiten
in England.

Wien, 6. April . (Tel. Ctr. Bln .)
Die „Reichspost" meldet aus London,  daß die Lebens-

mittelpreise im Monat März in London um 45 bis 60 vom
Hundert gestiegen sind. In Manche st er betrug die
Steigerung bis zu 65 und in Liverpool  bis zu 82 vom
Hundert. Die englische Regierung untersagte am 22. März
den Stadtgemeinden die Bewilligung kommunaler Gelder
zur Bekämpfung der Arbeitslosigkeit.

Wie dem „N. W -T ." aus Kopenhagen gerichtet wird,
ist die Zahl der feiernden Hafenarbeiter  in Lon¬
don und Liverpool mit dem letzten Freitag auf zusammen
17 250 Mann gestiegen.

Enthaltsamkeit und Trunksucht in England.
London, 6. April . (Tel . Ctr. Frkft.)

Nach amtlicher Mitteilung vom 5. April werden am
königlichen Hofe künftig Wein, Bier und andere geistige
Getränke nicht verwendet.

Amsterdam, 6. April . (Tel. Ctr. Frkit .)
Trotz der Enthaltsamkeit , die der König, der Hof und

Lord Kitchener gegenüber alkoholischen Getränken an den
Tag legen und die nun auch von zahlreichen vornehmen
Familien des Landes nachgeahmt wird, scheinen die Arbei¬
ter bis jetzt noch nicht zu der Ueberzeugung gekommen zu
sein, daß überhaupt das Trinken für die Fortentwickelung
der Munitionsfabriken schädlich sei. Sie sind zwar bereit,
an der Propaganda gegen das Trinken teilzunehmen und
sie üben auch die Propaganda aus , lassen dabei aber selbst
vom Trinken nicht ab. Die „Times " schreibt jetzt, daß bis
jetzt noch kein nennenswerter Wechsel in den Sitten der
Arbeiter am Clyde eingetreten sei. Am letzten Samstag
nachmittag und während der Feiertage seien die Wirt¬
schaften genau so vollgestopft von Arbeitern wie früher
gewesen und als hätte überhaupt keine Propaganda statt¬
gefunden. (Frkf. Ztg .) _

herbe Rritik an der französischen Rriegsührung.
Bern , 6. April . (Tel. Ctr. Bln .)

In der „Gnerre Sociale " übt Gustave Heros eine bit¬
tere Kritik an der bisherigen französischen Kriegftihrung.
Von den aus der Front heimkehrenden Offizieren und
Soldaten höre man, daß die französischen Angriffe ganz
ungenügend vorbereitet würden . Trotz des schon acht Mo¬
nate dauernden Krieges hätten die französischen Truppen¬
führer noch nicht gelernt , daß ein Angriff nur unter der
Voraussetzung gelingen könne, daß er vorbereitet worden
sei. Millerand müsse den Generälen die Ohren öffnen
für diese Lehre. Zur Revolutionszeit würde man sich, so
bemerkt Hervö am Schluß, damit nicht begnügt haben.

gesse, gnädige Frau ! Jetzt habe ich schon zwei Gegner;
und um wenigstens das europäische Gleichgewicht wieder¬
herzustellen, bleibt mir nur noch eine Hoffnung: Baron,
weiser Seneca , kommen Sie mir zu Hilfe!"

Doch der lange, blonde Geselle verneigte sich chevalc-
resk: „Sie verzeihen, Herr Warkenrode, wenn ich Ihren
letzten Reserven in dir Flanke solle. Der Herr des Hauses
hat gewiß Anspruch auf Respekt; doch in deutschen Landen
gilt uns als höchstes die Frau . Sie sind also doppelt
überstimmt. Gnädige Frau — ich bin der Ihrige ."

„Donnerwetter !" staunte Henning von Brack.
„Bravo !" sagte Sanna Dyroff mit ausleuchtenben

Augen.
„Baron — Sie sind ein Aas auf de Baßjeije !" erklärte

Warkenrode widerstandslos.
Sie ahnten ja alle drei nicht, daß dem guten Hans Kri-

schan Ostade dieses schwungvolle Impromptu vorher fürtf
Minuten Angstschweiß und Gehirnmassage gekostet hatte . . .

Also wurde im Rate der Götter demgemäß beschlossen,
daß Fräulein Kittn Grusendorf um vier Uhr in die Er¬
scheinung treten dürse — postiert aus einem extra weichen
Sessel, den der Hausherr hinausschickcnund von zwei
Dienern wieder heruntertragen lassen wollte . . .

Diese eine Nachmittagsstunde von vier bis fünf Uhr,
in der Kittu Grusendorf den Triumph ihres Eigensinns
genoß, lieferte noch so manchmal in späteren Jahren eine
jener Erinnerungen , die mau mit einem „Beißt du noch?"
einzuleiten und mit leisem, glücklichem Lächeln abzubrechen
pflegt.

Nicht, daß irgend etwas von Belang geschehen wäre.
Dazu war ja auch die ganze Situation nicht angetan.

Die Einleitung verlies vollkommen programmäßig, in¬
dem das kleine Fräulein — halb vergrab --» in dem riesen¬
haften, bequemsten Sessel, den die Billa Warkenrode auf¬
wies — als Mittelpunkt des Kasfectischcs fungierte und
das wohlige Gefühl durchkostete, von allen Seiten ver¬
wöhnt und verhätschelt zu werden.

Bor allen Dittgen schloß sie begeisterte Freundschaft
mit dem Hausherrn , dessen gutmütige , ein wenig sarka¬
stische Bonhomie es ihr sofort angetan hatte; wogegen er
sich insgeheim wiederholt die gewaltigsten Eide schwor, so
eine famose reizende Krabbe wäre ihm überhaupt noch
nicht in die Quere gekommen.

lSortietzuua folgst)
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Ehren-Tafel J|^ j| |
Das Eiserne Kreuz erster Klasse wurde Herrn Haupt¬

mann Spieker,  Kgl . Landmesser bei der hiesigen Güter-
konsolidation, Philippsbergstraße 10, zuteil, nachdem ihm
schon kurz vorher das Eiserne Kreuz zweiter Klasse ver¬
liehen worden war.

Den Heldentod fand bei einem Sturmangriff am
5. März der Gymnasialoberlehrer am Kgl. humanistischen
Gymnasium Hermann Joseph Reith,  Vizefeldwebel in
einem Landwehr-Ersatzbataillon.

Den Heldentod fürs Vaterland starben am 10. März
Paul M a ssa, Ersatz-Reservist in einem Infanterie-
Regiment , am 23. November Kriegsfreiwilliger Hermann
Roth,  am 20. März Kriegsfreiwilliger Hermann W e n d -
land,  am 20. März Einj .-Kriegsfreiwilliger Hans Kinds¬
hofen,  am 23. März Landsturmmann Theodor Enderlc,
sämtlich von hier.

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
lWiederholt, da nur in einem Teile der Auflage der

vorigen Nummer enthalten gewesen.)
Grobes Hauptquartier , 6. April , vorm. (Amtl.)

westlicher Kriegsschauplatz.
Die Franzosen sind feit gestern zwischen Maas

und Mosel besonders tätig . Sie griffen unter
Einsetzen  starker Kräfte und zahlreicher Artillerie
nordöstlich, östlich und südöstlich von Verdun,  sowie bei
Ailly - Aprömont und Flirey und nordwestlich von
Pont - ä - Monsson an. Nordöstlich und östlich von
Berdnn kamen die Angriffe in unserem Fenor
überhaupt nicht zur Entwicklung ; südöstlich von
Verdun wurden  fie a bg e schl a g e «.

Am  Ostrande der Maashöhe » gelang es dem
Feinde, in einem kleinen Teil unserer vordersten Gräben
vorübergehendFuh zu fassen; auch hier wnrde er in der
Nacht wieder hinausgeworfen.

Die Kämpfe in der Gegend von Ailly - Aprömout
danerten während der Nacht ohne jeden Erfolg für
den Gegner  an . Erbittert wnrde in der Gegend Fli-
rey  gefochte« ; mehrfache französische Angriffe wnrden dort
abgewiesen.

Westlich des Prieste -rn , ald es brach ein starker
Angriff  nordöstlich der Straße Flirey -Pont-ä-Mouflo«
zusammen.

Trotz der sehr schwere » Verluste,  die der Geg¬
ner bei diesen Gefechten erlitte»  hat , muß nach seiner
«euere« Kräfteverteilung angenommen werden, datz er
seine Angriffe hier sortsetzen wird, nachdem die gänzliche
Anssichtslosigkeit  aller seiner Bemühungen in
der Champagne  klar zutage getreten ist.

Gestlicher Kriegsschauplatz.
Russische Angriffe  östlich und südöstlich von

kalwarja,  sowie östlich von A « g « stow  waren er-
folglos.

Im übrige« ist die Lage im Osten unverändert.
Oberste Heeresleitung.

Stadtnachrichten.
Wiesbaden» 7. April.

Persöuliches. Die nachgesuchte Entlassung  aus
dem Staatsdienste mit Pension wurde dem Geh. Baurat
Fliegelskamp  erteilt . An seiner Stelle wurde Re¬
gierungsbaumeister des Eisenbahnbaufachs Rose,  bisher
in Hagen, als Vorstand des Eisenbahnbetriebsamtes nach
Wiesbaden versetzt. Versetzt wurde ferner der Regierungs-
unö Baurat Volk  in Essen an die Regierung in Wies¬
baden.

Osterbesuch in Wiesbaden. Wir hatten schon in einem
Rückblick auf die Ostertage zu bemerken Gelegenheit ge¬
habt, auf den trotz des Krieges außergewöhnlich starken
Fremüenbesuch hinzuweisen. Diese Mitteilung wird nun¬
mehr amtlich bestätigt. Allein am Ostersamstag wurden in
der Fremdenmeldestelle 634 Passanten und 584 Kurgäste an¬
gemeldet, zusammen also 1208 Personen.

Wahle« zur Handwerkskammer. Das zum Zwecke der
bevorstehenden Neu- und Ersatzwahlen von Mitgliedern
und deren Ersatzmännern der Handwerkskammer auf¬
gestellte Verzeichnis  der in unserem Gemeindebezirk
befindlichen WaHlkörper ist in der Zeit vom 8. bis ein¬
schließlich 16. April von vormittags 834 bis mittags 12%
Uhr im städtischen Verwaltungsgebäude Marktstraße 1/3,
Zimmer 8, zur Einsicht der Beteiligten öffentlich aus¬
gelegt  worden . Etwaige Beschwerden sind binnen vier¬
zehn Tagen vom Beginn der vorbezeichneten Auslegungs¬
frist ab gerechnet bei der Unterzeichneten Stelle anzu-

vringen.
Der Verein für Handlungskourmisvon 1858 (Kans-

männischer Verein) in Hamburg hat soeben seinen 56.
Jahresbericht herausgegeben. Der Arbeitsmarkt hatte unter
mancherlei Schwankungen und Erschütterungen zu leiden.
Der Verein verzeichnete in den fünf Kriegsmonaten 7152
Aufträge , 7044 Bewerber und 3391 Besetzungen. Für das
ganze Jahr 1914 ergeben sich 21627 Aufträge , 24 726 Be¬
werbungen und 9897 Stellenbesetzungen. Die Rentenkasse
für stellenlose Mitglieder zahlte an Tagegeld, Familien¬
zulage und Reisegeld insgesamt 169 184 M., gegen 123 261
Mark im Jahre 1913. Auf die Kriegsmonate entfallen
allein 1100 Anträge mit 90 000 M. gezahlten Renten . Die
schon am ersten Mobilmachungstage ins Leben gerufene
Kriegsunterstützungskasse hatte bis zum Jahresabschlüsse
173 282 M. eingenommen. Ueber 1500 Familien werden
bereits unterstützt. Der Unterstützungsausschuß gewährte
an Barleistungen 12 934 M., die Unkartstiftung 1306 M.
Die Rechtsfchutzabteilungbrachte es auf 19 289 Auskünfte
(gegen 17 247 im Vorjahre). Rechtsschutz wurde in 437 Fäl¬
len gewährt . 107 Prozesse wurden geführt. Die Mit¬
gliederzähl stellte sich am Jahresschlüsse auf 127 308 Köpfe;
diese Zahl ist trotz der Einwirkung des Krieges , bei gleich
strenger Registerführung wie früher, noch etwas höher als
im Vorjahre . Die Gesamteinnahmen des Vereins beliefen
sich auf 1190 565 M. Das Gesamtvermögendes Vereins
ĥ trug am Jahresschlüsse 947210 M. Die Zahl - er An¬
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gestellten des Vereins und seiner fünf selbständigen Wohl¬
fahrtseinrichtungen, die sich, wie nebenbei bemerkt sei,
gleichfalls in günstiger Weise entwickelt haben, betrug am
Jahresschlüsse 258. Zu Kriegsdiensten waren bereits 70
Angestellte einberufen.

Dentschnationaler Handlungsgehilffenoerband. Früher
als in anderen Jahren gibt der Teutschnationale Hand¬
lungsgehilfenverband diesmal seinen Jahresbericht heraus.
Er bietet ein anschauliches Bild der Kriegswirkungen auf
einen großen Berussverein . Die Mitgliederzahl war vom
1. Januar bis zum 1. Juli von 148 079 auf 159 051 gestiegen.
Beim Jahresschluß standen 60 000 Mitglieder im Felde.
Erklärlicherweise hat sich nach dem Kriegsausbruch die Zahl
der Beitrittserklärungen stark vermindert . Im übrigen
aber deuten alle Anzeichen darauf hin, daß der Krieg das
Zusammengehörigkeitsgefühl der Verbandsmitglieder noch
verstärkt hat. Der Einlagenbestand der Verbandssparkasse
stieg trotz des Krieges von 3,9 auf 4,3 Millionen Mark und
die Zahl der Sparer von 13 680 auf 16164. Die Kriegs¬
unterstützungskasse zahlte bis zum Jahreswechsel 138 044
Mark, die Darlehenskasse 15 222 M., die Stellenlosenver-
sicherung 319 403 M. aus . Die Rechtsschutzabteilung er¬
teilte 18 687 Rechtsauskünfte, besorgte 1326 Vermittlungen
und übernahm 404 Vertretungen von Mitgliedern vor den
Gerichten. Ihre gesamte Tätigkeit erfolgt unentgeltlich.
Die Stellenvermittlung brachte 4452 Bewerber in Stellung.

Mnsikinstrnmcnte werden von unseren wackeren Trup¬
pen immer wieder verlangt . Sie , die in wochenlangem
Stellungskriege in ihren, zum Teil sehr einfachen und
keineswegs behaglichen Unterkunftsräumen hausen, hegen
den dringenden Wunsch, sich Kurzweil zu bereiten . Deshalb
häufen sich die Gesuche um Ueberlassung von Blasinstru¬
menten aller Art, aber auch um Guitarren , Zithern , Zieh¬
harmonikas, Mundharmonikas . Geigen und dergleichen.
Freundliche Spender würden hier vielen braven Männern
eine Freude bereiten können, die immer wieder betonen,
daß sie durch Gesang und Spiel sich über die Sehnsucht nach
Hause hinweghelsen möchten.

sturhaus, Theater, vereine, vortrage nsw.
Kur - Verein.  Samstag , 10. April , abends 8Vz  Uhr,

findet im Saale des Hotels „Frankfurter Hof", Weber¬
gasse 37, die Generalversammlung  des Kur-Ver-
cins statt.

Aus Frankfurt  a . M. wird uns geschrieben: In der
Mittwoch, den 7. April, abends y28 Uhr, im Opernhause
zym Besten des österreichischen Unterstützungsvereins „Au-
stria" und zu Gunsten der Kriegsfürsvrge behufs Anschaf¬
fung von Liebesgaben für das türkische Heer stattfinden¬
den Vorstellung der „F l ed e r m a u s" wird Herr Duci di
K a r e kj a r t 0 im 2. Ast als Einlage die G-moll-Sonate
mit dem Teufelstriller von Tartini und Variationen von
Hubay über ein ungarisches Thema spielen. Karten zu der
Vorstellung sind an den Kassen des Opernhauses Frankfurt
a. M. und bei den bekannten Verkaufsstellen zu haben.

Aus den Vororten.
Dotzheim.

Dienstjubiläum. Ihr 25jähriges Dienstjubilüum an
hiesigem Orte konnten am 1. April die beiden hiesigen Leh¬
rer Arnold  und Becker  feiern . Für letzteren war es
gleichzeitig sein 26jähriges Lehrerjubiläum überhaupt , da
die hiesige, damals neu errichtete 7. Lehrcrstelle seine erste
war . Sie ihm übertragen wurde, während ersterer vorher
schon auf dem Westerwalde als Lehrer tätig gewesen war.
Beide Jubilare erteilen auch schon längere Zeit Unter¬
richt an der hiesigen gewerblichen Fortbildungsschule.
Außerdem ist Lehrer Arnold seit 1906 auch Dirigent des
hiesigen Gesangvereins „Arion".

Rassau und Rachbargebiete.
# Eftviile, 6. April. Persönliches.  Dem Amts¬

gerichtssekretär D e u b n e r wurde der Charakter als Rech¬
nungsrat verliehen.

0. Cronberg, 6. April. Die letzte Stadtverord¬
netenversammlung  genehmigte einstimmig den
Haushaltsplan und die Erhebung von 100 Prozent der
Staatssteuer und Realsteuern als Gemeindesteuer wie bis¬
her. Im ordentlichen Haushaltsplan sind an Einnahmen
und Ausgaben 261 800 Mark vorgesehen. Die außerordent¬
liche Verwaltung hat einen Betriebs - und Ausgleichsfond
von 25 000 Mark und stellt für Kriegs -Unterstützungen aus
städtischen Mitteln zunächst 1600 Mark bereit . Mit den
Reichs- und Kreis-Unterstützungen betragen diese 32 800
Mark. Nach Erledigung der Tagesordnung brachte Bei¬
geordneter Schulte noch ein Schreiben des Lanörats zur
Verlesung, in welchem die Verwendung von Kriegsge-
fangenen für landwirtschaftliche Arbeiten
empfohlen wird. Er knüpfte daran die Bemerkung , daß es
oft sehr schwer sei, die Urlaubsgesuche cingezogener hiesiger
Landwirte wirksam zu begründen und daß diese auch im
Falle ihrer Beurlaubung verpflichtet würden , anderen bei
der Bestellung zu helfen. Es sei nicht denkbar, daß alle
Urlaubsgesuche bewilligt würden und deshalb habe der
Landrat geglaubt, auf die Benutzung von Gefangenen

hinzuweisen. Stadtv . Forstmeister Lade glaubt sich ver¬
pflichtet, der Versammlung den Mangel an geeigneten
Waldarbeitern zu melden, der bei der bevorstehenden 80h-
rinden -Ernte recht kritisch werden könne. Nach seiner Mei¬
nung könne man hierbei Gefangene ganz gut verwenden.
Stadtv . Phil . Henrich ist der Ansicht, datz man hier, wo nur
Klein-Landwirtschaft betrieben würde , von dem Angebot
keinen Gebrauch machen könne. Die Verpflegung und Be¬
aufsichtigung sei zu umständlich, lodaß auf einenNutzen nicht
gerechnet werden könne. Aehnlich sprach sich auch Stadtv.
H. Küchler aus . Schließlich trat auch Beigeordneter Schulte
der Ansicht bei, daß man die Gefangenen hier nicht ge¬
brauchen  könne . — Sodann machte der Beigeordnete
noch Mitteilung über die Vorarbeiten zur Bürger¬
meisterwahl.  Die eingegangenen 186 Meldungen seien
gesichtet worden und man habe 4 Herren zur engeren Wahl
gestellt.

# Bad Homburg, 6. April . Persönliches.  Der
Charakter als Rechnungsrat wurde dem Amtsgerichts-
sckretär T h v r m e r verliehen.

& Branbach, 3. April . Leichenländung.  Im
Rhein wurde eine F r a u e n l e i che g e l ä n d e t. die mo¬
natelang im Wasser aelegen zu haben scheint. An der Leiche
befanden sich Halbschuhe mit Spangen und schwarze
Strümpfe.

# Biedenkopf. 6. April . Persönliches.  Dem
Amtsgerichtssekretär Gail  wurde der Charakter als Rech¬
nungsrat verliehen. ' *■

# Montabaur , 6! April . Aushebung der 0 b l igo¬
to r i-schen Leichenschau.  Nachdem es sich heraus¬
gestellt hat, daß die Kreispolizeiverordnung für den Unter¬
westerwaldkreis vom 1. Februar 1905 betreffend die ohliga-

Morgen -Ausgabe Seite 3
torische Leichenschau infolge der Einberufung von drei
Aerzten aus Montabaur beziehungsweise Holzappel zum
Heeresdienst zurzeit nur mit den größten Schwierigkeiten
durchgeführt werden kann, hat der Regierungspräsident
diese Kreispolizeiverordnung für die Gemeinden Bladern¬
heim, Daubach, Ettersdorf , Gackenbach, Horbach, Hübingen,
Rcckenthal und Stahlhofen bis auf weiteres außer Kraft
gesetzt.

— Mainz, 5. April. Leichenländung.  Am ersten
Osterfeiertage wurde am diesseitigen Rheinufer in der
Nähe der Kaiserbrücke eine männliche Leiche  gelän-
öet, die anscheinend schon mehrere Tage im Strome gelegen
hatte. Der Tote wurde als ein 63 Jahre alter Einwohner
aus Nieder - Walluf  ermittelt , wohin die Leiche ge¬
bracht wurde.

# Wetzlar, 6. April. Persönliches.  Dem Ober¬
sekretär Dietz bei dem hiesigen Amtsgericht wurde der
Charakter als Rechnungsrat verliehen.

Sport.
Das zweite Fußballspiel um die Hindenburgplakett«

zwischen Sen beiden Berliner  Futzballvereinen Her¬
tha und Viktoria  hatte fünftausend Zuschauer an¬
gelockt. Hertha gewann das . Treffen durch die bessere Ver¬
teidigung mit 3:1 (Halbzeit 2:1). Viktoria hat für Röpnack
und Stahl unzureichenden Ersatz einstellen müssen, welcher
Umstand das Spiel entschied. Bon den Einnahmen wurden
dem Generalfeldmarschall v. Hindenburg 650 M. zur Ver¬
fügung für die Ostarmee überwiesen. — Als einziges Ver-
banösspiel der Ligaklasse wurde das Treffen Union aus
Oberschöneweiöe  gegen Berolina  ausgesuchten,
das Union mit 2:1 gewann.

Die Eröffnungs-Radrennen in Treptow, die erste dies¬
jährige Veranstaltung auf offener Bahn , mußten zunächst
wegen Regen vom ersten auf den zweiten Feiertag verlegt
werden, nahmen aber dann bei gutem Besuch und schönem
Frühlingswetter einen flotten Verlauf . Die drei Läufe des
Großen Osterpreises gewann Salöow  sicher vor Schipke
und Nettelbeck. — Kleiner Osterpreis : 1. Nowotnik, 2.
Nowak, 3. Jenske.

Die Oster-Radrennen im Berliner Sportpalast brach¬
ten am ersten Feiertag als Hauptnummer ein von 16 Fah¬
rern bestrittenes 50 Kilometer -Einzelfahren . Das Rennen
spielte sich nur zwischen Rütt , Lorenz und Techmer ab, die
beim zwanzigsten Kilometer durch abwechselnde Führung
dem übrigen Felde eine Runde abnehmen konnten. Der
nach mehrjähriger Pause zum Radrennen zurückgekehrte
Henry Mayer spielte keine Rolle; er gab schon nach fünf
Kilometer mangels Training auf. In der vorletzten Runde
ging Rütt  an die Spitze und siegte mit 2 Länden in
1 Stunde 15 Min . gegen Lorenz und den weit zurück fol¬
genden Techmer. Vierter wurde Saldow vor Pawke. Der
über die beiden Osterfeicrtage verteilte Große Osterpreis
für Flieger endete mit dem erwarteten Siege von Rütt,
der alle seine drei Läufe gewann. Zweiter wurde Lorenz
mit 4 Punkten, der nur einmal von Rütt mit öreiviertel
Längen geschlagen wurde , 3. wurde Arend mit 5 Punkten
vor Hoffmann 5, Saldow 5, Peter 7, Stabe 8, Techmer 8
und Mayer 9 Punkte.

Radfernfahrt Mailand - San Remo. Die italienische
Straßen -Radrennsaison wurde durch die über 290 Kilo¬
meter führende Fahrt Mailand - San Remo eingeleitet, an
der ausschließlich italienische Fahrer teilnahmen. Dem
Starter stellten sich 43 Fahrer , der das Feld bei starkem
Regenwctter entließ. Die Turchinopaßhöhe erreichten als
Erste der Berufsfahrer Gremo vor dem Wertpreisfahrer
Belloni, der aber beim Abstieg gegen einen Felsen fuhr
und sich sein Vorderrad zerbrach, sodaß er das Rennen auf¬
geben mutzte. Die Führung wechselte dann beständig.
Girardengo passierte schließlich als Sieger das Ziel , mußte
jedoch disqualifiziert werden, da er einen falschen Weg ein¬
geschlagen hatte. So gewann Corlaita  in 10 Stunden
36 Min. 3 Sek. vor Luccoti, Gremo und Galetti . In der
Klaffe der Wertpreisfahrer siegte Perteci vor Romagnoli,

*

Luftfahrt.
Die deutschen Flieger in englischer Beleuchtung.

Die außerordentlichen Leistungen unserer Militärflie¬
ger beginnen jetzt den Engländern die Ueberzeugung auf¬
zuzwingen, daß Deutschland auch im Flugsport
die Führung an sich gerissen hat.  Der Mitar¬
beiter der „Daily Mail " hat herausgefunden , daß die wich¬
tigsten Rekorde, die sich bis vor kurzem noch in den Hän¬
den der Franzosen befunden haben, von den Deutschen
überboten worden sind. In einer Tabelle führt der Eng¬
länder seinen Landsleuten die große Ueberlegen-
heit öer deutschen Flugkunst  über die französische
— die englische zieht er überhaupt garnicht erst in Betracht
— vor Augen. Die Höchstleistung im Fernflug beträgt
danach in Deutschland 1350, in Frankreich 850 Meilen, im
Dauerflug ohne Zwischenlandung 1087 englische Meilen in
Deutschland gegen 647 englische Meilen in Frankreich. Im
Höhenflug mit 4 Passagieren steht Deutschland mit 9348
Fuß an erster Stelle vor Frankreich mit 9020 Fuß . Einen
großen Wert liegt der Engländer , und das mit Recht, den
von unseren Fliegern mit großen Erfolgen ausgeführten
Nachtflügen bei, deren präzise Ausführung er unseren in
höchstem Maße zuverlässig gebauten Flugzeugen zuschreibt.
Zu dem französischen und englischen Flugzeug hat er, was
die Zuverlässigkeit anlangt , kein so großes Vertrauen . —
Ein gewiß interessantes Urteil aus der Feder eines Eng¬
länders.

Aus Badern und Kurorten.
Bad Orb, 3. Avril. Die städtischen Körperschaften haben

nach dem Vorschlag des Bürgermeisters einstimmig beschlossen,
die von der Stadtverwaltung neuerdings (zum Preise von 13.«
für den Doppelzentner) angekauften Kartoffeln an Krieger¬
familien, welche Staatsunterstützung beziehen, sowie an solche
Bürger, welche nicht staatseinkommenstenerpflichtig sind, zu %'
des Selbstkostenpreises abzugeben.

Haustüren mit

n'edrichshaller
Deutschlands Bitterwasser

Mild , sicher, prompt.
Bei Trägheit der Verdauung — Hämorrhoiden —
Sicht—Leberleiden—Aetileiblglelt— Zur Dluirelnigung

Schrtstleitung : Bernhard «SrothuL.
Verantworilich für deutsche und auswärtige Poltttk : B . K rot hu 1}
filr Kunst, Wissenschaft, UnIcrhaltungS » und volkSwirischastltchcn Teil:
B . E. Eisenbcrger;  für Stadt - und Landnachrichtc « , Gericht und
Sport : C. Dietzel;  siir die Anzeigen : Erich Walter;  sämtlich in

Wiesbaden.
Druck», Berlgg Ker  NtkLSsdrssx KerlSSSsÄStzSlt K-«ft Sitz,
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Königliche Schauspiele.
Mittwoch, 7. April, abends 7 Uhr:
41. Borstellung . Abonnement C.

Die Journalisten.
Lustspiel In 4 Akten von Gustav

Freytag.
Oberst a. D. Berg Herr Roöius
Iba , seine Tochter Frl . Reimers
Adelheid Rmieck Frl . Gauby
Senden Herr Schneeweiß
Professor Oldendorf, Redakteur,

Herr Everth
Conrad Bolz, Redakt. Hr. Schwab
vellmaus , Mitarbeiter,

Herr Herrmann
Kämpe, Mitarbeiter Herr Tester
Körner, Herr Döring
Buchdrucker Henning, Eigen¬

tümer, Herr Spieß
Müller, Faktotum, Herr Rehkopf

sder Zeitung „Union")
Blumcnberg, Redakteur, Hr. Kober
Schmock, Mitarbeiter , Herr Legal

sder Zeitung „Coriolan")
Piepenbrink, Wcinhändlcr und

Wahlmann Herr Andriano
Lotte, seine Frau Frl . Koller
Bertha, ihre Tochter Frl . Wttzel
Kleinmichcl, Bürger und Wahl¬

mann Herr Jacoby
Fritz, sein Sohn Herr Reumann
Fustizrat Schwarz Herr Lchrmann
Eine fremde Tänzerin

Frau Doppelbauer
Korb, Schreiber vom Gute Adel¬

heids Herr Zollin
Karl, Bedienter des Obersten

Herr Mafchek
Refourcengäste. Deputationen der

Bürgerschaft.
Ort der Handlung: Die Hauptstadt

einer Provinz. Zeit: 1850.
Spielleitung: Herr Legal.

Dekorative Einrichtung: Herr Ma¬
schinerie. Ober >Inspektor Schleim.
— Kostlimliche Einrichtung: Herr
Ciarderobe-Ober-Fnspektor Geyer.

Ende gegen 10 Uhr.

Donnerstag , 8.. Ab. D: Joseph in
Aegypten.

Freitag , 0., Ab. B : Kater Lampe.
Samstag , 10., Ab. A: Abu Hassan.

Hierauf: Die Jahreszeiten der
Liebe.

Sonntag , II ., Ab. C: Götterdäm¬
merung. Anfang fl Uhr.

Montag, 12., Ab. D : Kater Lampe.

Residenz-Theater.
Mittwoch, 7. April, abends 7 Uhr:

Hoigunst.
Lustspiel in 4 Akten von Thilo von
Trotha . — Spielleitung: Feodor

Brühl.
Der Fürst Friedrich Beug
Die Fürstin -Mutter Frida Saldern
Prinzeß Elisabeth, ihre Nichte

Elsa Erlcr
Exz. von Malten, Oberhosmctster

Willy Ziegler
Exz. von Eschen, Oberhofmeisterin

Theodora Porst
von Roden» Kammerherr

Nud. Miltncr -Schönau
Exz. von Buchen, Hausministcr

Hermann Restclträgcr
von Hellmuth, Hofjagdsnnkcr

Josef Münch
Gräfin Birkenfeld Mosel van Born
Baron Hohenstein, Gutsbcsttzcr

Neinhold Hager
Bicky, seine Tochter Marg . Gläser
Baroncß Hertha Wallberg

Lori Böhm
Leo von Halden, Oberleutnant

Rudolf Bartak
Fräulein Stern

Marg. Lüder-Freiwald
Stabel , Diener Hermann Hom
Hofdame Marga Krone
Zofe Luise Delosca
Ort der Handlung: 1. u. 4. Auszug
auf dem Gute Hohensteins, 2. u. 8.
im Schloß der Fürstin . — Zeit:

Gegenwart.
Ende 0.45 Uhr.

Donnerstag, 8.: Staatsanwalt
Alexander.

Freitag , 0.: 28. Volksvorstellung:
Penfton Schöller. Ans. 8 Uhr.

Samstag , 10.: Der Beilchensresfer.
(Ren cinstubicrt.)

Sonntag , 11., nachmittag? 8.80 Uhr:
Staatsanwalt Alexander. (Halbe
Preise.) — Abends 7 Uhr: Der
V-tlchenfresser.

Auswärtige Theater.
Neues Theater Tranks,>ri q. M.
Mittwoch, 7. April, abends 8 Uhr:

Das Glückskind.

Stabttbeater Hanau a. M.
Mittwoch, 7. April, abends 8 Uhr:

Die spauische Fliege.

Grobb Höktheater Darmstadt.
Mittwoch, 7. April, abds. 6.80 Uhr:

F-nst.

Grobb. Hoitbrater Mannheim.
Mittwoch, 7. April, abends 7 Uhr:

Di« »«rsnukenc Glocke.

Grobh Soktßeater Karlsruhe.
Mittwoch, 7. April, abds. 7.80 Uhr:

Martha.

Kurhaus Wiesbaden.
Ungeteilt von «ein rerkefcrebnrean.)
Mittwoch , 7 . April:

Nachmittags 4 Uhr;
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn. Irmer,

Stadt Kurkapellmeister.
1. Bayrisch Blau, Marsch

C. Friedemann
2. Ouvertüre zur Operette

„Waldmeister “ Joh . Strauss
3. Der Wanderer , Lied

F. Schubert
4. Fantasie zur Oper „Die

weiMO Dame “ A. Boieldieu

5. Donauwellen , Walzer
J . Ivanovici

6. Alla Siciliana C. M. v. Weber
7. 1. Finale aus der Oper

„Don Juan “ W. A. Mozart
8. Soldatenleben , Marsch

M. Schmeling.

Abends 8 Ubr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Konzertmeister

Karl Thomann.
1. Ouvertüre zur Oper „Die

Matrosen “ F. v. Flotow
2. Gratulations -Menuett

L. v. Beethoven
3. Finale a. d. Oper „Emani“

G. Verdi
4. Militär - Walzer

E. Waldteufel
5. Largo cantabile Jos . Haydn
6. Ouvertüre zur Oper . Das

eherne Pferd “ D. F. Auber
7. Fantasie aus der Oper „Der
. Waffenschmied “ A.Lortzing
8. Durch Kampf zum Sieg,

Marsch F. v. Blon.

Wiesbadener
Vergnngungs -Palast

Dotzbclmcr Straße 19.
Mittivoch, 7. April, abends 8 Uhr:

Buntes Theater.

Tägl. abd». 8 Uhr: BunleS Theater.

Schierfteiner Slr.24
2 Zimmer . Küche. Keller auf
sofort zu vermieten. *2594

Hofrat Fabers
militärberechtigte

Privatschule.
Sexta bis Untersekunda.

Das Schlusszeugnis berech¬
tigt z. Einjähr. -freiwill. Dienst.

Tägliche Arbeitsstunden.
Das neue Schuljahr beginnt
Donnerstag 15 . April 8 Uhr . An¬
meldungen neuer Schüler nehme
ich an allen Wochentagen von
11 -12 Uhr in der Anstalt (Adel¬
heidstrasse 71 ) entgegen.
1563 Prof . Dr. Schaefer.

Stolze-Schreyl. c. ass7
Freitag . 16 April,abends 8 Uhr:
Eröffnung e. neuen Lehrgangs
Gcwerbeichulgcb., Zimmer 14.

'Rheinisch »» *

Technikum Bingen)
Maschinenbau , Elektrotechnik,!

Automobilbau , Brückenbau.
Dire ktion : Pro f. H o e pk e. |

nnaBffeiülcnf se. I

Alleinverkauf für Wiesbaden

BBumentiial
Kirchgasse 39 . 14,2

1534Persische
l  und deutsche
| Teppiche |
S in jed . Art u. Grösse zu ►«
a  Engros - Preisen . "

| B. Ganz &Cie.
Mainz

. Flachsmarkt 10.

/seftttet wirb: Glas . Marmor.
Kunstgegcnstänöe aller Art.

(Porzellan feuerfest im Wasser
haltbar ). Luisenvlatz 6 bei
D. Ublmann._ 1043

Billiges Angebot in

Orangen
pro Stück 4 » 5 6 WS*

Für Gelee usw.
nur diese Woche.

25  Marktstratze 25
Schönfeld . 1622

Die Abteilung VII der
Kreistomitm vom Roten
Kreuj, königlicher Schloß,
vorderbau. Zimmer 290,
bittet um leihweise Ueber-
lassunq einer 1624
guten Schreibmaschine.

Gegr. 1885. Telefon 265.
veerdigungr-Anstalten

#. Jirlif“
Firma

Jftlolf Cimbartb
8 Ellenbogengaffe 8.

Größter Lager In allenSrten
flolL- unä

MelaN-Särgen
zu reellen Preisen.

Eigene Leichenwagen und
Kranzwagen.

Ueberführungeu
von den Schlachtfeldern.

Lieferant des
Vereins f. Feuerbestattung

Lieferant des 1044
Beamten -Vereins.

Kuck volles heiligem Wüten fand auf dem Felde
der Ehre in treuer Pflichterfüllung für sein Vater¬
land bei einem nächtlichen Sturmangriff am 5 /6 März
den Heldentod mein edler , innigstgeliebter Mann,

unseres Kindes herzensguter Vater , mein lieber Sohn, Bruder,
Schwiegersohn, Schwager und Onkel
Herr Gymnasialoberlehreram Kgl. human. Gymnasium zu Wiesbaden

Hermann Joseph Reith
Vizefeldwebel im Landwehr-Brig.-Ersatz-Batsillon 42, I. Komp.

im Alter von 36 Jahren.
Wir bitten des teuren Helden im Gebete zu gedenken.
Wiesbaden, Fulda, Ilmenau, Geisa, Bremen S.W., 6. April 1915.

Adelheidstr . 21, II.
In tiefer Trauer:

Sophie Reith greb. Arnd
und Kind

Namens der übrigen Anverwandten.
Das Seelenamt wird Mittwoch, den 14. April , morgens 7>/< Uhr im Dome

zu Fulda  abgehalten . lbZ1

Trauer-
Bekleidung

Kleider , Mäntel, Röcke,
Blusen, Unterröcke etc.
Massanfertigung sofort

J . Hertz
Langgasse 20. Fernspr . 365 u. 6470.

1058

lie sloiieiiftMllmilf.ÄmiidWiiW.
Freitag , » . April , abends Uhr im Saale der

Soge Plato:

Oeffentlicher Vortrag
Frau Marta Voss - Zietz , Hamburg:

„Die Wirkung des ttrieges auf
die Erwerbstätigkeit der §rau"
2602

Eintritt frei . - Gäste willkommen.
Der Vorstand.

FürAerzte . _ „ Fü » Pensionen.Große Wohnung
lIZZim.. Küche, Bad, Sveiiek. u. Znb.. el. Licht. Zentralst . Auiz.>,in
welcher feit 22 Jahr . Fremben-Heim mit Erfolg betr.. iof. ob. iv..
auch geteilt, zu verm. Nah. Taunusstraße13 . 1. b. Saas. __

Kaiser Friedrich-Schule zh  Bad Ems.
schule nebst Kealprogymnasinui . Einjähr - Berechtiaung.
Kleine Klaffen. Gesunde Lage, Bllraervensionen . - . ^ » ü rrbeim^

Universität Gießen
Unser Sekretariat versendet auf Verlangen das

Vorlesungs -Verzeichnis
für das Sommer -Semester 1915 und die darin aufgeführten Druck-
fachen für Studierende und Kandidaten-_ 3 ,Iia

Neuwied am Rhein.
Zehnvassige höhere Mädchenschule und Pensionat

der evangel. Brüdergemeine.
Prospekt durch den D irektor H . Gammert . H.«,

Blauweissen Gartenkies
i in Körben und Säcken, Karren in ift und ’/s Vaggons.

I L.Rettemnayer,Hofspediteur ,“ 11SSu?m!5’
(Gärtner und Wieder Verkäufer Rabatt .) 1434

von

Mt -iüliterii
Beförderung von

Reisegepäck
Grosse Lagerhäuser

für Aufbewahrung von
Möbeln, Koffern etc.

Hofspediteure Sr. Maj. des Kaisersu. Königs

Bahnhofstr . 6 --- -- Telephon 59.

Bekanntmachung
betreffend Vorratserhebung für Verbandstoffe vom 7. Avril 1815.

Auf Grund der Bundesratsverordnung , betreffend Vorrats-
eröebungen vom 2. Februar 1815 sReichs-Geictz-Blatt Leite 54)
wird folgende Bekanntmachung erlassen:

8 1. Von der Verfügung betroffen sind
1. entfettete Verbandwatte ieder Art,
2. gewöhnliche ungeleimte Watte,
3. Komvreffen-Mull.
4. Binden-Mull,
5. Gaze,
6. Cambric.

8 2. Zur Auskunft verpflichtet sind
1. alle,  welche die in 8 1 aufgefübrten Gegenstände auS

Anlaß ihres Handelsbetriebes oder sonst deS Erwerbes wegen
im Gewahrsam und/obcr unter Zollaukstcht haben, kaufen oder

"^ ^ gewerbliche Unternehmer . in deren Betrieben die in 8 1
aufgefübrten Gegenstände erzeugt oder verarbeitet werden.

3. Kommunen, öffentlich rechtliche Körperschaften und Ver¬
bände. „ . „ .. ,8 3. Zu melden stnd

1. die Vorräte , die den zur Auskunft nach 8 2 Verpflichteten
gehören: dabei ist anzugeben, wer diese Vorräte aufbewahrt lgc-
naue Adresse). mit Angaben der Mengen, die von den einzelnen
Personen oder Firmen usw. aufbewahrt werden:

2. die einzelnen Vorräte , die stcki— mit Ausnahme der unter
1 angegebenen Mengen -außer  d e m m feinem Gewahr am
befinden, sowie die Eigentümer lunter Angabe der genauen
Adresse) der einzelnen Mengen : • , g ~3. die Mengen, die sich auf dem Transport zudem  nach 8 2
zur Auskunft Verpflichteten, oder unter Zollanfstcht sauf dem

^ ^ Diê Mcngen^sind einheitlich in Kilogramm anzugeben und
zwar für reden in 8 1 genannten Stoff getrennt.

8 4. Zeitpunkt für die Angaben der Meldung.
Zu melden sind alle in 8 8 aufgefübrten Vorräte und Men¬

gen nach dem am 7. Avril 1815 vormittags 10 Nbr tatsächlich be¬
stehenden Zustande.

8 5. Ausgenommen von der Verfügung
sind Vorräte , die am Tage der Borratserhebung weniger als ic
50 Kg. von einem der in 8 1 aufgefübrten Gegenstände betragen.

8 v. Dir Meldung ist zu richten an
Medirinalabteilung des Kgl. Preuß . Kriegsministeriums

Berlin W. 8. Leipziger Platz 17.
8 7. Die Meldung hat zu erfolgen

bis zum 17. Avril 1815 an die im 8 8 angegebene Adresse.
8 8. Die zuständige Behörde ober die von ibr beauftragten

Beamten stnd befugt, zur Ermittelung richtiger Angaben Vor-
ratsräume , in denen Vorräte an Verbandstoffen zu vermuten
sind, zu untersuchen und die Bücher der zur Auskunft Verpflich¬
teten zu prüfen. „ , „ ,

8 8 Wer vorsätzlich die in den oben genannten Paragraphen
geforderte Auskunft,u  der in 8 7 angesetzten Frist nicht erteilt
oder wissentlich unrichtige oder unvollständige Angaben macht,
wirb mit Gefängnis bis zu 0 Monaten ober mit Geldstrafen bis
zu MI. 18 000 bestraft : auch können Vorräte , die verschwiegen
sind, im Urteil als dem Staat verfallen erklärt werben.

Main, , den 7. Avril 1815. *219
Der Gouverneur.

gez.: v. Bücking.  General der Artillerie.

Bekanntmachung.
Es wird hiermit auf die Schrift ..Ernährung in der Kriegs-

zeit, ein Ratgeber iür Behörden. Geistliche. Arrzte. Lehrer und
Lehrerinnen. Gewerkickaitsbeamte. Hausfrauen und alle, die
raten und helfen wollen", von Prof . Dr . Paul Elbbacher. ,xrau Hed¬
wig Hevl. Proi . Dr . Carl Ovvcnbeimer, Pros . Dr . Mar Rub-
ner und Professor Dr . Natban Zunb . aufmerksam gemacht.

Preis 15 Pfennig , von 10 Stück an 10 Pfennig , von 50 Stück
an 8 Pfennig.

Bestellungen stnd unter Beifügung des Kostenbetrages zu
richten an den Verlag Friedrich Viewea und Sohn . Brannichweig.

Wiesbaden, den 8. März 1815. 180
_ Der Polizei -Präsident : von Sehend.

Bekanntmachung
über den Bezug von Brotmarken.
1. Die Brotmarken werden jeweilig für 4 Wochen aus¬

gegeben. Bis zu welchem Sonntag die Marken ansgegeben sind,
ist aus der Auswciskartc zu ersehen.

2. Nene Marken stnd in der Zeit von dem diesem Sonntag
vorbergrbenden Donnerstag bis zu dem nachfolgenden Mittwoch
im Rathaus , Zimmer 18 lErdgeschoß), unter Vorlegung der
Ausweiskarte abzubolen. Wenn z. B. Marken bis zum Sonn¬
tag, den 4. Avril , ausgcgeben lind, müssen weitere Marken in der
Zeit vom Donnerstag , den 1. Avril , bis Mittwoch, den 7. Avril,
abgebolt werben.

3. Berichtigungen an der Ausweiskarte stnd vor Abholung
der neuen Brotmarken in Zimmer 38 fl . Obergeschoß) zu be¬
antragen.

4. Weitere Bekanntmachungen über bas Abbolen von Brot¬
marken werben nicht mehr veröffentlicht.

Wiesbaden, den 30. März 1915. 15S3
*27/8 Da « Brot «erteiluns »amt.
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